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Was ist los im Tanz? 
Tanzen ist cool 
Ob Staatsballett oder freie Szene, Münchens Tanzschaffende wagen im März spannende Ex-
perimente mit großer Lust am Spiel.  
Von Jutta Czeguhn 
 
6. März 2024, 11:30 Uhr 
 
 
 

 
Der Kultfilm aus den Achtzigerjahren als Musical: In "Footloose" im Deutschen Theater gilt bestimmt kein Tanzverbot. 
(Foto: Nico Moser) 
 
Legendär der sogenannte Warehouse Dance, wie Tanzrebell Kevin Bacon (oder sein Body-
double) da im Film "Footloose" durch eine riesige alte Industriehalle sprintet, hüpft, fliegt und 
es den Kleinstadt-Spießern und der ganzen religiösen Rechten zeigt: Tanzen ist cool. Damit 
gerieten Mitte der Achtzigerjahre auch die Jungs hierzulande, die sich schrecklich ungelenk 
anstellten beim Tanzschulen-Foxtrott, ziemlich unter Druck. Im Deutschen Theater kann man 
sich jetzt wieder in diese tanzfreudige Epoche beamen lassen, in der auch Filme wie "Flash-
dance" oder "Fame" boomten. "Footloose - Das Musical" kehrt ans Deutsche Theater in 
München zurück (12. bis 17. März). 
 
 

 
Compagnie Wanted Posse aus Frankreich hat ihre Wurzeln in Untergrundshows und -Battles. Heute kreieren die Free Style 
Hip-Hopper hochprofessionelle Choreografien. (Foto: Yuri Sory) 
 
Auch einem anderen tanzkulturellen Phänomen, das in den Achtzigern immer populärer 
wurde, huldigt man im März am Deutschen Theater: dem Freestyle Hip-Hop. Die Compagnie  
 
 
 



 
 
 
Wanted Posse aus Frankreich, mehrfacher Hip-Hop-Weltmeister, verbindet in ihrer Show 
"Dance N' Speak Easy" - wer denkt da nicht sofort an eine schwüle Prohibitionskneipe - die 
Moves des Breakdance mit den Swing-Tänzen der Zwanziger- und Dreißigerjahre (20. bis 24. 
März). Überhaupt sollte man das Deutsche Theater als Münchner Tanzort künftig auf dem 
Plan haben. Geschäftsführer Thomas Linsmayer möchte dieser Sparte mehr Raum geben. 
Die Sparte Tanz, was ist das überhaupt? Am Gärtnerplatztheater etwa liefert Ballettchef 
Karl Alfred Schreiner eine Neuinterpretation des Ballett-Klassikers "Giselle", der beinahe so 
alt ist wie der Spitzentanz selbst (Pariser Uraufführung 1841). In ihren Maschinenraum bli-
cken lässt sich die Compagnie des Staatsballetts mit dem Projekt "Minutemade", von der 
Idee her eine Dance-Soap nach dem Prinzip "Fortsetzung folgt". "Ein Raum. Eine Woche. 20 
Tänzer:innen." Jedes Mal übernimmt eine neue Person die Stafette und choreografiert inner-
halb von nur sieben Tagen Probenzeit ein neues Stück, das genau dort weitermacht, wo die 
letzte Episode aufgehört hat. Man sollte also dranbleiben. Start ist am 14. März, 20 Uhr, im 
Werk 7 Theater (Speicherstraße 22 im Werksviertel), weiter geht's dort zu gleicher Zeit am 
21. und 28. März. 
 
 
Das Spiel, das Experimentieren, darauf lässt sich auch Choreograf Alexander Wenzlik 
immer wieder ein. In seiner Arbeit "Dionyzoé" verwebt er zentrale Prinzipien des 
japanischen Butoh mit Elementen aus zeitgenössischem Tanz, Film, Bühnenbild, Maske 
und Kostüm. Wobei Butoh selbst ja schon ein Hybrid ist. Entwickelt in den 
Fünfzigerjahren als Protest gegen die Verwestlichung und die Konventionen der 
japanischen Kultur, absorbierte diese Tanzpraxis alle möglichen Bewegungssprachen, 
zitierte archaische Elemente, aber auch den Ausdruckstanz der Zwanzigerjahre einer 
Mary Wigman. Nacktheit spielt eine Rolle, nicht selten werden die Körper der 
Tanzenden kalkweiß gepudert. Zoé bedeutet im Altgriechischen "Leben", Wenzlik 
amalgamiert das mit Dionysos, dem Gott der Fruchtbarkeit und Ekstase. Eine Ansage 
also für die beiden Abende im Schwere Reiter am 15. und 16. März (jeweils 20 Uhr). 
 
 

 
Das Ensemble des Bayerischen Staatsballetts mit der unwiderstehlichen Choreografie "Schmetterling". (Foto: Carlos Quez-
ada) 
 
Bevor es mit Premieren, Gastspielen und Stücken der aktuellen Saison vom 12. bis 20. April 
in die Ballettwoche geht, zeigt das Bayerische Staatsballett im März noch einmal das High-
light seines letztjährigen Tanzfestivals: Den Doppelabend der Choreografen Sol León und 
Paul Lightfoot "Silent Screen" und "Schmetterling", ein experimentelles Meisterwerk, in 
dem Stummfilm, Pantomime und der Tanz sich zu etwas unwiderstehlich Schönem vereinen. 
© SZ/chj/pop - Rechte am Artikel können Sie hier erwerben. 
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Choreographie, Regie: Alexander Wenzlik | Tanz: Alexander Wenzlik, Mio Hagl, Leni Hagl | Film, 
Dramaturgische Beratung: Stephanie Felber | Film, Foto: Sebastian Korp | Musikarrangement: 
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Dionysos: mächtiger, verführender und furchterregender Gott, gleichzeitig getrieben von Aner-
kennung, sowohl von seinen Götterkollegen als auch von Seiten der Menschen. Alexander 
Wenzlik nähert sich dem Mythos, indem er zentrale Prinzipien des Butoh mit Elementen aus 
Tanz, Film, Bühnenbild, Maske und Kostüm verwebt. Er wendet dabei verschiedene Methoden 
an, die u.a. auf den Begründer des Butoh, Tatsumi Hijikata, zurückgehen. Dabei entstehen in 
unterschiedlichen Körperregionen neue Bewegungsqualitäten, die im Auge des Betrachters zu 
fließenden Bildern werden. 
 
Dionysos ist verspieltes Kind, androgynes Wesen, Gestaltwandler, Sohn einer Sterblichen und ei-
nes Gottes, Opfer und Menschenzermalmer zugleich. Er steht wie keine andere mythologische 
Figur für die Entfesselung und die Entgrenzung zum Ungezähmten. In der Antike flüchteten sich 
seine Anhänger*innen, die Mänaden, in die Natur, um dort durch die Beschwörung des Gottes 
aus ihren gesellschaftlichen Zwängen auszubrechen. Über 2000 Jahre später, in einer Gesellschaft 
zwischen Selbstoptimierung, Regelkonformität und Krisenbewältigung, ist der Drang, aus Zwän-
gen auszubrechen, Grenzen zu überschreiten und frei zu sein, unser dauernder Begleiter. 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
Anstelle der wilden Natur wird der Körper, angetrieben von dionysischer Lust, zum Ort der Frei-
heit, des Spiels und des Experimentierens mit der Entwicklung von Qualitäten und Identitäten. 
 
Inspiriert von Mary Wigmans Maskentänzen, Oda Schottmüllers mythologischen Masken und  
Lavinia Schulz‘ Ganzkörpermasken experimentiert Alexander Wenzlik mit den Möglichkeiten der 
Maske innerhalb seiner individuellen tänzerischen Formensprache. Er arbeitet mit einer Dionysos-
Maske und mit Kostümen, die dionysische und mänadische Elemente unserer Gegenwart 
aufgreifen und gleichzeitig die antiken Vorbilder reflektieren.  
 
Die Natur spielt im Dionysos-Mythos eine zentrale Rolle. Dionysos wurde in der Natur, in der Höhle 
seiner Mutter geboren und verbrachte dort seine Kindheit. In dieser Höhle wurde er von den Tita-
nen zerrissen und seine gekochten Glieder wurden in der Erde begraben, aus der er wiedergeboren 
wurde. Aus seiner Asche wurden die Menschen und die Weinrebe. Deshalb schien es Wenzlik un-
bedingt notwendig, einzelne Szenen in der Natur zu erarbeiten. So tanzt er z. B. das ritualisierte, im 
Winter „In-die-Berge-gehen“ der Mänaden, selbst im Winter in den Tiroler Alpen. Diese Szenen 
werden als Filmsequenzen in das Stück integriert. Die Projektion multipler Überlagerungen von 
Tanzszenen verschmelzen mit dem real auf der Bühne tanzenden Körper.  
 
 
Die Mitwirkenden 
 
Alexander Wenzlik (Idee, Konzept, Tanz) 
Alexander Wenzlik (geb. 1975) sucht in seiner Arbeit nach fruchtbaren Verbindungen des Butoh-
Tanzes mit Elementen des zeitgenössischen Tanzes. Dabei liegt ein Schwerpunkt auf der Frage, wie 
ein zeitgemäßer, europäisch verwurzelter Butohtanz aussehen kann, der sich einer zeitgenössi-
schen Formensprache öffnet und in dieser Verbindung eine ganz eigene Bewegungssprache entwi-
ckeln kann. Von besonderem Interesse ist für ihn auch die Auseinandersetzung mit Themen der 
griechischen Mythologie. Seit 2012 entwickelt er allein und zusammen mit seinem Partner Seda 
Büyktürkler eigene Bühnenstücke, zuletzt 2017 das Solostück Sirene, das im HochX Theater und 
Live Art in München Premiere hatte. 
Von 2017 bis 2021 arbeitete er mit dem italienischen Butohtänzer Alessandro Pintus und einem 
internationalen Ensemble an dem künstlerischen Forschungsprojekt „Apocalisse Nova“, das 2020 
im HochX in München und 2021 in Tuscania, Italien aufgeführt wurde. 
Neben seinen Projekten als Tänzer ist Alexander Wenzlik künstlerischer Leiter des Tanz- und Thea-
terfestivals Rampenlichter (www.rampenlichter.com). Seit 2009 leitet er das Jugendtanzensemble 
You Dance, mit dem er 2018 zum 5. Tanztreffen der Jugend der Berliner Festspiele eingeladen 
wurde. Seit 2016 unterrichtet er seine tänzerische Herangehensweise in Kursen und Workshops für 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene unter dem Namen YouDance. YouDance steht für die Über-
zeugung, dass jede und jeder Einzelne eine ganz besondere und eigene Art zu tanzen hat, die es zu 
entdecken und zu entwickeln gilt (www.youdance.net). 
 
Stephanie Felber (Film/Projektion und dramaturgische Beratung) – www.stephanie-felber.de  
Stephanie Felber entwickelt multimediale Inszenierungen, in denen sie Sehgewohnheiten hinter-
fragt, mit Räumen experimentiert und in einen offenen Dialog mit den Besucher:innen tritt. Ihre 
Arbeiten zeichnen sich durch einen interdisziplinären und partizipativen Ansatz aus. Als Photo- 
und Videographin wirkt sie in Video-Tanz-Projekten mit, gibt Workshops zur Interaktion zwischen 
Tanz, Körper und Kamera und dokumentiert Performances der freien Szene (u.a. Meg Stuart, Ian 
Kaler, Anna Konjetzky, Stephan Herwig, Cristina Caprioli).  
 
Mirella Oestreicher (Kostümberatung) – http://mirellaoestreicher.de/  
Mirella Oestreicher arbeitete an den Münchner Kammerspielen im Bereich Bühne und Kostüm 
u.a. für Renè Pollesch, das Stadtprojekt „Bunny Hill“ und Peter Kastenmüller. Sie studierte Büh-
nen- und Kostümdesign an der Universität der Künste Berlin. Seit 2008 arbeitet sie in der freien 
Szene in München, u.a. mit Jörg Witte, Philine Velhagen und Bülent Kullukcu, im Schwere Reiter 
mit Zufit Simons und als Bühnenbildnerin für Stephan Herwig. 2013 gründete sie zusammen mit 
Franziska Keune aus Berlin das Theaterkollektiv Autobahntheater. Damit produzierte sie einige 
eigene Produktionen, für die sie die Konzepte entwickelte und Regie führte. 2021 untersuchte sie 
in dem multimedialen, interaktiven Theaterstück „World Wo*Men“, einer deutsch-iranischen  
 



 
 
 
 
Koproduktion, wohin sich die Familie als Kernzelle der Gesellschaft entwickelt, wenn sich immer 
mehr Frauen und Männer in den traditionellen Konzepten nicht mehr wiederfinden. 
 
Peter Lutz (Maskenbau) 
Peter Lutz studierte von 1992 bis 1996 an der Schauspielschule Ernst Busch in Berlin Puppenspiel. 
Noch während des Studiums erhielt er mit der Inszenierung „Weihnachten bei Iwanows“ am Ma-
xim Gorki Theater Berlin den Friedrich-Luft-Preis sowie mit „Die Maßnahme“ den Max-Reinhardt-
Preis beim Treffen der Schauspielschulen in Stuttgart. Als freier Puppenspieler und Puppenbauer 
ist er für verschiedene Theater tätig, u.a. für das Hans-Otto-Theater in Potsdam, das Theater Ba-
sel, das Staatstheater in Stuttgart, die Bayerische Staatsoper, das Residenztheater und Metropol-
theater in München. Mit Julia Giesbert realisiert er als Giesbert&Lutz Familienstücke, wie im No-
vember 2023 „Die tapfere Schneiderin“ (UA im HochX, München).  
 
 
 
 
Medienbetreuung: Pfau PR, 0173 / 947 9935, info@pfau-pr.de 
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